Die Zeitung erſcheint N 
taglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
5 Alle 
keſp. Po ſrämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


In Verlage von Herm. Gottfr. Effenbarrs 


No. 
8 
eee 


282. Montag, 


Berlin, vom 1. Dezember. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem beim Appel⸗ 
lationsgericht zu Königsberg als Protonotarius und Kanzlei ⸗ Direktor an⸗ 
geſtellten Juſtizʒ⸗Rath An verſch, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; dem beim Stadt⸗ und Kreisgerichte zu Magdeburg an⸗ 
geſtellten Sekretair und Kanzlei Direktor Bertkling, dem Ehren ͥDom⸗ 
herrn und Stadt⸗Pfarrer Heyde zu Ratibor, dem Pfarrer und Erzprieſter 
Krauſe zu Slawikau, Kreis Ratibor, dem katholiſchen Pfarrer Sy. 
ko witz zu Sohrau, Kreis Rybnick, dem katholiſchen Pfarrer Gach zu 
Lonkau, Kreis Pleß, dem Marine Arzt erſter Klaſſe, Dr. Steinberg, 
dem Stabs⸗Arzt Ur. Glum vom mediziniſch - chirurgiſchen Friedrich Wil⸗ 
helms⸗Inſtitut, dem Aſſiſtenz⸗Arzt Rohnſtock vom 22ſten Infanterie⸗Re⸗ 


giment und dem Aſſiſtenz⸗Arzt Becher von der ten Artillerie Brigade, |" 


den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Ober⸗Landesgerichts⸗ 


Boten a, D., Friedrich Bade zu Poſen, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. | h 


Deutſchland. 


N Berlin, 30. November. (78ſte Sitzung der Erſten Kammer.) Auf 
der Tagesordnung iſt die Berathung des Geſetzes über Stellung unter 
beſondere Polizei⸗Aufſicht. N 

Hierzu ſtellt der Abg. von Bockum⸗Dolffs das Amendement, das 
Wort „beſondere“ zu ſtreichen, weil es den Gegenſatz zu „allgemeiner“ 
Polizeiaufſicht für alle Preußen zu bilden ſcheint, welche aber doch nicht 
gemeint ſein kann. Das Wort „beſondere“ wird geſtrichen. 
81 des Geſetzes handelt davon, für welche Verbrechen die Stellung 


unter Polizeiaufſicht erfolgen ſoll, wenn eine Verurtheilung zu mindeſtens 
6 Wochen Freiheitsſtrafe vorhergegangen iſt; dieſe Verbrechen ſind: Hoch⸗ 
und Landesverrath, Diebſtahl, Raub, Hehlerei, Münzfälſchung, betrügeri= | 
ſche Bankerotte, vorſätzliche Brandſtiftung, desgleichen Ueberſchwemmung 


des Ablöſungs⸗Kapikals rechtsverbindlich feſtgeſetzt, oder die Befugniß zur 


und Beſchädigung von Eiſenbahnen und Telegraphen, Contrebande und 
Zolldefrandation, ferner unter Umſtänden Theilnahme an Aufruhr, Auffor⸗ 


derung dazu, Unterſchlagung, Erpreſſung, Urkundenfalſchung, Betrug md zebalten ko 


vorſätzliche Beſchädigung. 


Nach einer ins Detail eingehenden Diskuſſion, woran ſich mehre Ab⸗ 
geordnete, der Juſtizminiſter und Regierungs⸗Commiſſar betheiligt haben, 
wird der Antrag der Commiſſion angenommen; auf Antrag des Abgeord⸗ 


neten Goltdammer werden zur erſten Kategorie noch Mordverſuch und 


Kuppelei hinzugefügt, zu derſelben Kategorie kommen aus der zwei⸗ 


ten noch Theilnahme an Aufruhr und öffentliche Aufforderunn dazu, 


zur zweiten Kategorie kommt endlich Verübung von Contrebaude und 


Zolldefraudation im N i 
Auar 1838. Fall des §. 3 des Zollſtraf-Geſetzes vom 23. Ja 


ſicht, wenn jene nicht über ein Jahr beträgt, in ander ällen 
letztere ein Jahr nicht ER = N n Nie 


„. 3 beſtimmt, daß die Verhängung d g ' 
Polizeiaafſicht 1 ſoll hängung der Strafe die Stellung unter 


auf. g handelt von den Fällen der Verlängerung der Polizei- 
‚8. 5 ſetzt feſt, d di tei 2 1 2 
ſtrafe ii 0 ſt, daß die Polizeiaufſicht nach Verbüßung der Freiheits 

$. 6 nennt als Wirkungen der Polizeiaufſicht: 


lehm id Rechte während der Polizeiaufſicht, welcher abge⸗ 


Aufficht 7 enthält die Befugniſſe der Polizei bei Ausübung der ö 


Auf, verfügt für Ausländer Ausweiſung in Stelle der Polizei⸗ 
9 v 


ſicht Gefä erhängt wegen Uebertretung der Vorſchriften über Polizeiauf⸗ 


bis zu 1 Jahr bis zu 3 Monaten, int Wie derholungsfalle von 14 Tagen 
9.10 und 11 werden geſtrichen. 


§. 12 beſtimmt dat Beſtehenbleiben älterer Beſtimmungen über Stel⸗ i 


1799 ka Polizeiaufſicht im Bezirke des Kölniſchen Appellations⸗Gerichts⸗ 


Hiermit iſt die Berathung d „ e, } g 
wurfes mit d 5 ung des bereits früher mitgetheilten Geſetzent⸗ 
Men Ak ben Beringen mitgethellten Abänderungen beendigt. Li 

Conmiſſton e eſetze über den „Schutz der perſönlichen Freiheit“ hat die 


big jent ausgeſegt TE BRNOHRBEABÖFAHaN 8.12: beſchloſſen, deſſen Berathung 


Eiben. Wörnntiüneflig 
den 8. Dezember 18 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal gi — 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ or. 
ee 
Expedition: 
Krautmarkt 1 1053. 


. 8 anne 4 
E 2d e ee d 


zu 


Zuſatz⸗F. (12 a.) „In den Lanvdestyeifen, in welchen bisher die 
Stellung unter beſondere Polizeiaufſicht durch ein Straferkenntniß 
nicht ſtattgefunden hat, ſind Hausſuchungen, bei Nachtzeit in den 
Wohnungen derjenigen Perſonen zuläſſig, welche vor dem Eintritt der 

Geſetzeskraft des Geſetzes, die Stellung unter beſondere Polizeiauf⸗ 
ſicht betreffend, vom. wegen Diebſtahls, Raubes, Hehlerei oder 
zum zweitenmal nach vorgängiger Beſtrafung verübten Schleichhandels 
zu einer 6wöchentlichen oder längeren zeitigtn Freiheitsſtrafe von einem 
Collegialgerichte verurtheilt find, 223 
Die Befugniß zu nächtlichen Hausſuchungen in den Wohnungen 
dieſer Perſonen dauert von dem Tage, an welchem die Freibeitsſtrafe 
verbüßt worden iſt, mindeſtens ein Jahr, in denjenigen Fällen, in 
welchen auf eine längere als einjährige Freiheitsstrafe erkannt worden, 
jedoch während eines der erkannten Freiheitsſtrafe gleichkommenden 
Zeitraums. N a A 
Den Schleichhändlern kann auch von der Polizeibehörde unter⸗ 
ſagt werden, bei Vermeidung einer Polizeiſtrafe von 2 bis 5 Thlr. 
oder Gefängnißſtrafe bis zu acht Tagen während der von der Poli⸗ 
zeibehörde zu beſtimmenden Stunden der Nachtzeit ohne Erlaubniß 
ihre Wohnung zu verlaſſen. 1. N 
Die vorſtehenden Beſtimmungen finden, ſoweit dieſelben die 
wegen Schleichhandels verurtheilten Perſonen betreffen, auch auf 
den ae des Rheiniſchen Appellations⸗Gerichts⸗Hofes zu Köln An⸗ 
wendung.“ N 
Der §. wird angenommen. 
Schluß der Sitzung 3½ Uhr. 


Kündigung deſſelben oder der Ablöſungs⸗Rente auch dem Berechtigten vor⸗ 
hat es bei dieſen Feſtſetzungen lediglich ſein Bewenden, und 
es finden auf Fälle dieſer Art die Beſtimmungen des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzes keine Anwendung. 8 
Präſident ſtellt zunächſt nachſtehendes Amendement zu §. 53., vom 
Abg. Reuter (Tilſit), zur Diskuſſion. 5 

Die hohe Kammer wolle beſchließen: 
nehmen: 
„Iſt dagegen die Friſt zur Zahlung dieſes Ablöſungs⸗Kapitals rechts⸗ 


den §. 59, wie folgt anzu⸗ 


ö verbindlich feftgefeßt, oder die Kündigung deffelben oder der Ablöſungs⸗ 
5 rente auf den Berechtigten vorbehalten, oder dieſer ſonſtwie ausdrücklich 
§. 2 macht die Dauer der Freiheitsſtrafe zum Maß der 15 0 ö 

oll die 


als zur Kapitalsforderung berechtigt anerkannt, ſo hat es bei dieſen Feſt⸗ 
ſetzungen lediglich ſein Bewenden.“ 
Berichterſtatter Ambronn ſpricht ſich gegen das Amendement Reuter 


aus und empfiehlt §. 53. des Geſetz⸗Entwurfes zur Annahme. 


In der folgenden Abſtimmung wird das Amendement des Abg. Reu⸗ 


ter verworfen und der §. 53 des Geſetzentwurfes angenommen. 


Ebenſo wird §. 54 ohne Diskuſſion in der Abſtimmung angenommen. 


Derſelbe lautet: 


100 Ale 1) Beſchränkung der N 
Aufenthalts⸗Freiheit, 2) Aufhebung der Unverletzlichkeit 5 Wohnung. N 
(Hiezu ein Antrag des Abg. o. Daniels und Genoſſen, wegen Suspendi⸗ 


§. 54. Nach eben dieſen Grundſätzen (. 53.) unterliegen auch die 
aus Gemeinheitstheilungen entſprungenen Renten der alen nach den 
Vorſchriften des gegenwärtigen Geſetzes nur dann, wenn der Berechtigte 
ſich des in Anſehung ſolcher Renten geſetzlich ihm zuſtehenden Kündigungs⸗ 


ö rechts begeben hat. 


Die Diekuſſion geht zu §. 55 über, welcher lautet: 
§. 55. Auf Renten, bei, welchen ein anderer als der bisherige ge⸗ 
ſetzliche Ablöſungsſatz der Kapitaliſirung zu vier Prozent im Voraus xechts⸗ 


verbindlich feſtgeſetzt iſt, ſo wie auf Zinſen ſolcher Ablöſungskapitalien, bei 


deren Feſtſtellung ein anderer, als dieſer bisherige geſetzliche Ablöſungs⸗ 


ſatz zur Anwendung gekommen iſt, findet das gegenwärtige Geſetz keine 


Anwendung. f 

Zu demſelben ſind folgende Amendements geſtellt: f 

1) Elwanger. Am Schluſſe deſſelben folgenden Zusatz zu machen. 
In dieſem Falle ſoll jedoch dem Berechtigten freiſtehen, auf Abfindung in 
Rentenbriefen nach Maßgabe des Geſetzes über die Errichtung von Ren⸗ 


tenbanken anzutragen, wenn der Veroflichtete nicht die Abfindung nach den 


Beſtimmungen des Vertrages vorzieht.“ 
2) v. Görtz. Die hohe Kammer wolle beſchließen: In F. 55. des 


Geſetzentwurfes hinter den Worten: „zur Anwendung gekommen iſt“ fol⸗ 


gende Worte einzuſchalten: „endlich auf Zinſen ſolcher Ablöſungs⸗Kapita⸗ 
lien, welche ſelbſtſtändig, ohne ausdrückliche Zugrundelegung einer Entſcha⸗ 


digungsrente und ohne Bezugnahme auf den damaligen geſetzlichen Ab⸗ 


get vertragsweiſe feſtgeſtellt worden find.‘ 


n der nun folgenden Abſtimmung wird das Amendement Elwanger 
in einfacher Abſtimmung, das Amendement von Görtz in einer Abſtimmung 
durch Zählung mit 159 gegen 122 Stimmen und der $. 55. in einfacher 


Abſtimmung angenommen. 


88. 56 und 57 handeln von Feſtſtellung des Jahreswerthes der Ver⸗ 
pflichtung zur Haltung von Samenvieh und gewerblicher handwerksmäßi⸗ 


ger u. ſ. w. Leiſtungen; ſie werden nach dem Geſetz angenommen. 


FS. 58. handelt von der Aufhebung der in Bezug auf gewerbliche oder 
handwerksmäßige Leiſtungen noch beſtehende Zwangs- und Bannrechte. Sie 
Soll nach der Gewerbeordnung von 1847 erfolgen. Wird ebenfalls ange- 


nommen. ö 
Man kommt zu Tit. IX. 


§. 59. handelt vom Jahreswerth der Gegenleiſtungen der Berech⸗ 


zigten. 

8 Der $. wird nach dem Geſetzentwurf angenommen. 
Man kommt zum Titel X. „Abſtimmung der Berechtigten.“ 
§. 60, wird mit einem Commiſſionszuſatze angenommen. 


$. 61 betreffend den Mehrwerth der Gegenleiſtungen an Geld, §. 62 


betreffend die Gegenleiſtungen an Feldfrüchten, z. B. beim Zehntſchnitt⸗ 
oder Dreſchgärtner⸗Verhältniß werden nach kurzer Debatte, letzterer mit 
Verwerfung eines Amendements des Abg. v. Kleiſt⸗Retzaw, nach dem Re⸗ 
gierungsentwurf angenommen. 

Ueber $. 63., nach welchem den Stellenbeſitzern nur eine ſolche Ent⸗ 
ſchädigung auferlegt werden ſoll, welche mit der Leiſtungsfähigkeit im an⸗ 
4 Verhältniſſe ſteht, ſo daß ihnen ein Drittel des Reinertrags der 
Stelle verbleiben ſolle, liegen mehrere Amendements vor, und es findet 

eine längere Debatte über denſelben ſtatt, bis endlich der Regierungsent⸗ 

wurf nach Verwerfung des Commiſſions⸗Antrags, welcher ſtatt 4 Prozent 

ſetzen will „5 Prozent“ (mit 157 Stimmen gegen 128) und der Antrag 

des Abg. Geppert mit einem Amendement Schmidt in folgender Faſſung 
angenommen wird: 

„§. 63. Der Beſitzer einer jeden Stelle (Haus⸗ oder Hofſtelle 

nebſt Zubehör) iſt zu fordern berechtigt, daß ihm bei Feſtſtellung der 

für die abzulöſenden Reallaſten zu leiſtenden Abfindung ein Drittel 

des Reinertrags der Stelle verbleibe, und daß mithin, ſoweit es hier⸗ 

zu erforderlich, die Abfindung für die zur Ablöſung kommenden Real- 

laſten vermindert werde. Solche Geld⸗ und Getreiderenten, welche 

auf Grund der bisher gültig geweſenen Regulivungs-, Ablöſungs⸗ und 

Gemeinheitstheilungs⸗Geſetze als Abfindung rechts verbindlich ſtipulirt 

worden ſind, unterliegen jedoch einer ſolchen Verminderung nicht. 

Stehen dem Verpflichteten Stellenbeſitzer mehrere Berechtigte gegen⸗ 

über, welche ſich hiernach eine Verminderung ihrer Abfindung gefal⸗ 

len laſſen müſſen, ſo erfolgt die Verminderung nach Verhälkniß der 

Größe der Abfindung. Der Reinertrag wird in folgender Art ermit⸗ 

telt. Es wird der gemeinſame Kaufwerth, den die Stelle bei Berück⸗ 

ſichtigung aller auf ihr ruhenden Laſten und Abgaben, ſowie aller ihr 
zuſtehenden Berechtigungen hat, in Pauſch und Bogen durch Schieds⸗ 
richter (Schmidt) feſtgeſtellt. Alsdann werden 4 Prozent dieſes Kauf⸗ 
werthes mit dem Jahreswerth aller ablösbaren Reallaſten der Stelle 
zuſammengerechnet. Die Summe beider ſtellt den Reinertrag der 

Stelle dar. Auf Mühlengrundſtücke finden die Beſtimmungen dieſes 

Paragraphen keine Anwendung.“ 

$. 64 beſtimmt, daß der Verpflichtete die feſtgeſtellten Ablöſungsbe⸗ 
träge durch Baarzahlung des achtzehnfachen Betrags, wenn 
ſolche im Ausführungstermine erfolgt, ablöſen könne, und daß even⸗ 
tuell die Ablöſung durch Vermittelung der zu errichtenden Land⸗ 
rentenbanken bewirkt werden ſolle. 

Auch hierzu werden eine Menge Amendements eingebracht und findet 
eine lange Debatte darüber ſtatt. 0 

Bei der Abſtimmung wird der §. mit einem Verbeſſerungs⸗Antrag des 
Abg. v. Patow angenommen. 
Die Diskuſſion geht über zu § 65, zu welchem die Kommiſſion fol⸗ 
gende Aenderung beantragt: 
F. 65. Iſt ein Grundſtück außerhalb einer gutsherrlichen⸗bäuerlichen 
Regulirung oder Ablöſung oder ohne Begründung eines gutsherrlichen⸗ 
bäuerlichen Verhältniſſes mittelſt eines vor Verkündung des gegenwärtigen 
Geſetzes errichteten ſchriftlichen Vertrages gegen Entrichtung eines Kanons 
oder Zinſes und andere Leiſtungen zu Erbpacht, Erbzins oder Eigenthum 
überlaſſen worden, fo finden die Beſtimmungen des F. 64 keine Anwen⸗ 
dung. Es kann vielmehr in einem ſolchen Falle der Kanon oder Zins, ſo 
wie der Geldwerth der übrigen etwa noch ſtipulirten Leiſtungen nach Ab⸗ 
rechnung des Geldwerths der Gegenleiſtungen zum zwanzigfachen Betrage 
und zwar auf den Antrag des Berechtigten nur durch Vermittelung der 
Landrentenbanken und auf den Antrag des Verpflichteten nur durch Baar⸗ 
zahlung deſſelben nach vorhergegangener ſechsmonatlicher Kündigung abgelöſt 
werden. Der Verpflichtete iſt befugt, das Kapital im vier auf einander 
folgenden einjährigen Terminen, von dem Ablauf der Kündigungsfriſt an 
gerechnet, zu gleichen Theilen abzutragen. Doch iſt der Berechtigte nur 

olche Theilzahlungen anzunehmen verbunden, die mindeſtens Einhundert 
Thaler betragen. Der jedesmalige Rückſtand if mit fünf Prozent jahrlich 
zu verzinſen. Uebrigens finden auch hier die Vorſchriften der §§. 52 und 
und 55 Anwendung. f l 

Hierzu find mehrere Amendements geſtellt, u. a. von Lieber und 

Genoſſen: F. 65., 2. Alinea, Zeile 6. nach den Worten: „Kündi⸗ 
ung abgelöſt werden“ den Satz einzuſchalten: „die Vermittelung der 
Landesrentenbank kann jedoch verweigert werden, wenn die Präſtations⸗ 
fähigkeit (§. 63.) des Grundſtücks auf Erfordern nicht nachgewieſen wird.“ 
Bei der nun erfolgenden Abſtimmung werden ſämmtliche Amendements 
verworfen mit Ausnahme des Amendement Lieber, welches wie der Kom- 
miſſionsantrag angenommen wird. 
Die Diskuſſion wird vertagt. 
Der Präſident theilt mit, daß auf der Tagesordnung der nächſten 
Sitzung die deutſche Frage ſtehen wird. | 
; (Schluß der Sitzung: 3 / Uhr.) | 
Berlin, 30. November. (Der Prozeß Waldeck.] Es wird mit 
Vernehmung der Belaſtungszeugen fortgefahren. Es erſcheint in Folge des 
erlaſſenenen Aufrufs . 


1) Der Privatſchreiber Pierſig, der angebliche Verfaſſer der ſo oft 


erwähnten Enthüllungen. Er bezeichnet den Hrn. Gödſche als feinen Brod⸗ 


Du führſt ihn in keine dem. 


geheimer Verbindung wähnt, fo gehe nur Deinem Kaufmannsgeſch. nach. 


Name. Liebſter nur vorſichtig 


liche Fae⸗Simile ächt iſt. Um die Handſchrift des Ohm feſtzuſtellen wer⸗ 


herrn und er bekundet umſtändlich den Verkehr und Briefwechſel, welcher 
zwiſchen Ohm und Gödſche unter den falſchen Namen „Katte und Walter“ 
gepflogen iſt. Er hat bemerkt, daß Ohm vielfach mit den Führern der 

emokratie, namentlich mit Braß verkehrt hat, daß er auch Ordner bei 
dem Comité für die Wiener Freiſchaarenzüge geweſen iſt und ſich bei den 
Volksverſammlungen in den Zelten betheiligt hat. Er räumt ein, daß 
Ohm der eigentliche Verfaſſer der Enthüllungen iſt und daß er (Pierſig) 


das Ohm'ſche Manuſcript nur ausgefeilt und abgeſchrieben hat. Er hat 


aber vor Gericht die Verantwortung dafür übernommen und iſt deswegen 
in mehrfache Injurienprozeſſe verwickelt. In einigen iſt er auch beſtraft, 
namentlich auf Antrag des Hrn. Krackrügge, weil ſich die in den Enthül⸗ 
lungen enthaltenen Beſchuldigungen nicht als richtig ergeben haben. Ein 
Theil des Materials für die Enthüllungen iſt auch für die Neue Preuß. 


Zeitung benutzt worden. — Pierſig räumt dies auf Fragen des Vertheidi⸗ 


gers des Hru. Waldeck ſtückweiſe ein. 

2) Die verehel. Michaelis. 
Namen Walter eine Stube ꝛc. für monatlich 9 Thlr. gemiethet gehabt, 
nur um dort Briefe unter falſchem Namen auszuwechſeln. 

2) Der Lieutenant a. D. Weickmann, welcher im Büreau des 
Gödſche beſchäftigt war, hat ebenfalls den Briefwechſel zwiſchen Ohm und 
Gödſche unter falſchem Namen vermitteln helfen. — 

Es beginnt nunmehr eine höchſt weitläufige und ſorgfältige Beweis⸗ 
aufnahme über die Echtheit der Schriftzüge der vielen in dieſer Unter⸗ 
ſuchung vorgekommenen Schriftſtücke, namenklich aber in Betreff der Echt⸗ 


Bei dieſer hat Gödſche unter dem 


heit desjenigen Briefes, welcher im Schlafrock⸗Aermel des Ohm gefunden 
iſt und die ganze Seele dieſer Unterſuchung bildet. Es wird Behufs 


theuerlichen Briefes, welcher in der Anklage nur ſtückweiſe mitgetheilt 
iſt, durch den Gerichtsſchreiber verleſen. Derſelbe lautet buchſtäblich 


wie folgt: 
„Mein beſter treueſter Freund! 

An einem ernſten Abende ſetze ich mich hin, um Dir den ganzen 
Abend zu widmen. Ich widme ihn Dir, eine Zeit, wo jeder Tag, jede 
Stunde, mich auf die Feſtung, mir den Tod bringen kann. Lieber Ohm, 
ein Mann ſchreibt an Dich, der an der Spitze einer Partei ſteht, der mit 
den Häuptern derſelben Partei in Frankreich verbunden iſt; ein Mann 
fchreibt an Dich, der noch die Idee hat, einen Robespierre zu ſpielen. — 
Meinen Zweck kennſt Du, alle Mittel ſind heilig, ſolchen Zweck zu ver⸗ 
folgen, wenn man ihn erlangen will. Wir erlangen ihn ſicher, dazu müſſen 
wir vor Allem den völligen Sturz des preußiſchen Hohenzollern ⸗Hauſes 
haben. Zu dieſer großen That iſt aber auch der Mord ein heiliges Mit⸗ 
tel, et deshalb wirſt Du beiliegende Statuten, die den neuen Bund leiten, 
gerechtfertigt finden. — Aber auch beim Niederſchreiben dieſer Zeilen 
rufe ich Dir eine Drohung zu, die mit meinem Blute geſchrieben 
hier folge: 


Geheimniſſe bringt Dich in Tod zwar nicht, aber zum 

Krüppel ſollſt Du gemacht werden, Hände et Füße 

ſollſt Du beraubt werden, dafür iſt geſorgt.“) 
Jetzt zur Sache: . 
Vor Allem bleibt der Abgeber dieſes Dir et Waldeck nur bekannt. 
Geſellſchaft; reiſt mit ihm noch Sonntag vor 
der Abreiſe — denn Du reiſt erſt Montag — nach Charlottenburg; — 
weder Egbert Bauer noch Jemand ſieht ihn, nur für Dich exiſtirt er. Mit 
der Beſtellung der Waffen brauche ich Dir jetzt nicht mehr ſchriftlich zu 
ſagen, denn morgen 5 Uhr fr. wird Dich einer von der Quelle ſelbſt zur 
Reiſe abholen, er wird Dich in dieſer Wiener et polniſchen Sache einwei⸗ 
ben; aber erzähle ihm doch nicht von dem Plane v. J. in Breslau mit 
Myroslawsky, denn dieſer polniſche Plan ſoll bei der in dieſen Tagen in 
Breslau Erhebung benutzt werden. — Myroslawaky könnte auch dann wie⸗ 
der eintreffen. Er iſt nur wegen der Ehre nicht da, aber ich ſage, in Po⸗ 
litik giebts keine Ehre. 07 BR ; l 

Am Rhein gelingt es jetzt, bei meiner Hinreiſe durch meine früßere 
Agitation die Landwehrmänner untreu zu machen et ich kenne meinen 
Rhein, es wird dort gelingen. Cöln muß die Entſcheidung für den Rhein 
ſein, dort ſoll wie mit allen Hauptſtädten der 20. Mai die Schlacht ge⸗ 
ſchlagen werden. Wegen Papiere kann alles ruhig ſein. Sag Waldeck, 
Bakunin iſt gut entkommen et hat alle Papiere. Ä Bde 

Morgen reift Du nach Hamburg, wozu Du Deine Aufträge weißt, 
Wenn wir am Rhein die Republik haben, da haben uns die Ungarn 10,000 
Mann verſprochen. Deshalb ſorg nur für Waffen. Kanonen haben wir 
40. Stück am Rhein. Die Berliner Landwehr hat ſich einkleiden laſſen, 
aber an Ort et Stelle wollen wir ſehen: Wenn einer durch den gerechten 
Zorn fallen muß, ſo iſt es der Prinz v. Preußen neben dem König zu⸗ 
erſt. Das Minifterium wird dann in Beſtürzung der Zeit ſelbſt fallen. 
Dieſe Rathſchläge halte ich ſtets wichtig Dir zu ſagen. 

Für Berlin müßt ihr durchaus einen neuen Schlachtplan machen, da 


der alte zu bekannt iſt. Wie viel Soldaten ſtehen da? Wie ſiehts in 


Potsdam aus? Lege Braklow die Vorſicht an's Herz. Genau die Stim⸗ 
mung dort. Marx wird auch dort ſein. Bewachet Ottenſoſſer et ähn⸗ 
liche Jungen, das ſind Leute, die Ihr in keine den Pie ge er 

Nun au Dich die letzten Worte. — Ich habe mich Dir ganz ergeben, 
ganz Dir hingeopfert, aber, aber weh! Dir! Wehe! wenn Du es miß⸗ 
brauchſt. Der Fluch folgt Dir überall. Damit man Dich gar nicht in 


Verkehre wenig mit Democraten. Halte Dich zurückgezogen. Beim Kampfe 
vernichteſt Du vor der Theilnahme jedes wenn auch noch fo gleichgültige 
Papier. Nicht ein Stückchen Papier darf man bei Dir finden, wo mein 
I!“ Alle Auslagen die Du machſt verzeichne. 
Du bekömmſt alles zurück. Das 
ſie dahin, oder die 


Die Central⸗Kaſſe hat jetzt Ausgaben; 
Quartier für 20 Polen beſorge, entweder kommen 
Wee 5 Fe Me 0 
8 lebe unſere heilige Sache. a 5 
Glückliche Reiſe a Dein Carl D’Efer (durchſtrichen) / 
Bei Vorleſung des Briefes wird namentlich hervorgehoben, daß ir 
ſelbe viele orthographiſche Fehler enthält. Zugleich wird behufs der 10 | 
gleichung der Schriftſtücke durch Vernehmung des Kunſthändlers Alen 
und Lithographen Götze feſtgeſtellt, daß das unter d' Eſters Porträt befin 


) Dieſe Stelle iſt im Original mit Blut geſchrieben. 
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Nur irgend ein Mißbrauch der Ihnen anvertrauten 


dieſer Beweisaufnahme der ganze Inhalt dieſes merkwürdigen aben⸗ 


— — 


—— 


m fünf verſchiedene Schriftſtücke feiner Hand zur Anerkennung vor⸗ 
hen 0 H bie Herdset des db'Eſter feſtzuſtellen, werden Aktenſtücke der 


ger Maaßen wirklich von d' Eſter geſchrieben iſt. „„ 
1 ſich 5 Genc mit dieſem Material ausgerüſtet hat, 
werden hintereinander der Kanzleirath und Appellationsgerichks - Kanzlei- 
Direktor Seeger, der Kanzliſt Bergemann, der Kanzlei-Inſpektions⸗Aſſiſtent 
Heinemann als Sachverſtändige vernommen, 


Alle drei erklären übereinſtimmend, daß der fragliche Brief nicht von Arm der Gerechtigkeit von dem Haupte Waldecks abwendet, lenkt er den⸗ 


ſelben immer drohender auf ſeinen ſo ungleichen Mitangeklagten. Hier in⸗ 
deß trifft die Unterſuchung auf andere Verbrechen als das des Hochverraths. 


»Eſters Handſchrift herrühre (große Senſation.) Herr Seeger bekundet 
9 RR AR Brief viel eher mit ber Handſchrift des Ohm, als 
mit der des Herrn d Eſter Aehnlichkeit habe. Herr Bergemann und Herr 
Heinemann geben zu, daß der falſche Brief wohl eine kaufmänniſche Hand⸗ 
ſchrift zeige, aber fie wollen eine ſolche Aehnlichkeit zwiſchen der Handſchrift 
deſſelben und der des Ohm nicht anerkennen. Jedoch wird auf Antrag 
des Vertheidigers Dorn feſtgeſtelt, daß Ohm darin geübt iſt, ſehr ver⸗ 
ſchiedene Handſchriften zu ſchreiben. Bei der Debatte hierüber verwickelt 
ch Ohm in einen 


ſchrift des 07 also ſchr cg ihres 1 f Brief, wie er genau wiſſe, 
uf der Flucht, alſo ſehr flüchtig geſchrieben ſei. 5 
11 N Woher wiſſen Sie denn, daß der Brief auf der Flucht 
geſchrieben iſt, Sie ſind doch nicht dabei geweſen. 

Ohm. Grube, der mir den Brief gebracht hat, 
at Dorn. Das iſt gewiß eine Unwahrheit. Der Brief 
fangt ja mit den Worten an: „ x 
und Jemand, der auf der Flucht iſt, hat nicht einen ganzen Abend zu 
ſcheuken. 

Ohm weigt verlegen ſtill.) 1 

Nach 1 Pause erfolgt nunmehr die Vernehmung dreier Inhaber von 
Reſtaurationen: Wallmüller, Jaraſchowitz, f i 
bekunden, daß Waldeck öfter bei Ihnen und zwar theils mit Abgeordneten 
der Linken, theils aber auch der Rechten verkehrt habe. Einen Verkehr 
deſſelben mit Ohm weiß keiner zu bekunden. 


Der Schneider Obſt, der frühere Hauswirth des Herrn d'Eſter, er- | 


innert ſich dunkel, 110 d'Eſter ſich in der Begleitung des Ohm befunden 
hat, als d'Eſter die Wohnung bei ihm miethete. 2 
Dieſen Augenblick benutzt Anwalt Herr Dorn, um dem Gerichtshof 
ein Dokument zu überreichen, welches für dieſen Prozeß von der größten 
Wichtigkeit iſt. Herr d'Eſter hat nämlich in feinem gegenwärtigen Auf⸗ 
enthaltsort in der Schweiz von dieſem Prozeß gegen Herrn Waldeck ge⸗ 
hört und er hat ſich daher dort vor Notar und Zeugen als Zeuge verneh⸗ 
men laſſen und das betreffende amtliche Dokument dem Vertheidiger des 
Herrn Waldeck zugefertigt. Dieſes Dokument, welches fofort verleſen 
wird, lautet ungefähr dahin: . : { > 
„Ich erkläre und gelobe hiermit auf meine Ehre und mein Gewiſ⸗ 


fen, daß ich niemals einen Brief an den Handlungsdiener Ohm geſchrie⸗ 
ben habe, namentlich nicht einen Brief, welcher hochverrätheriſchen In⸗ 


halts iſt und in welchem Herr Waldeck erwähnt wird. Ich habe auch 
in keinem vertrauten Verhältniß zu dem Ohm geſtanden, ſondern war 
nur oberflächlich bekannt mit demſelben. Ohm bat ſich mir nur einmal 
unaufgefordert angeboten, mir eine Wohnung zu miethen und mir beim 
Umzuge zu helfen. Ich hatte um ſo weniger Veranlaſſung, 
irgend ein Vertrauen zu ſchenken und vertrauliche Briefe an denſelben 
zu richten, als ſofort am Tage, nachdem Ohm das einzige Mal in mei⸗ 
ner 
fortnahmen und als dieſelben ſo genau unterrichtet waren, daß ſie ſo⸗ 
fort wußten, wo jedes Blatt lag. Ich habe alſo nie wieder mit Ohm 
verkehrt. — Möge der Arm der Gerechtigkeit die Urheber der fluchwür⸗ 
digen That erreichen, durch welche vermitkelſt gemeiner Fälſchungen einer 
der edelſten Männer Deutſchlands fo lange feiner Freiheit beraubt wor⸗ 
den iſt. Aargau, den 19. Oktober 1849. 
Carl d'Eſter, früher Preuß. Abgeordneter 
zur National⸗Verſammlung und zweiten Kammer. 


Das Dokument iſt beglaubigt vom Notar Sandmeier und der Staats- | hierher gekommen, um dieſe Mittheilung zu machen. Herr Gödſche, eon- 


kanzlei zu Aargau. Die Identität des Herrn d'Eſter iſt durch einen Bür⸗ 
ger und einen Profeſſor daſelbſt feſtgeſtellt. 
(Während der Vorleſung dieſes Dokuments herrſcht lautloſe Stille im 


Saal. Daſſelbe macht auf Geſchworene, Richter und Publikum einen un- 


beſchreiblichen Eindruck. Ohm wird ſichtlich bleich und betroffen und 
ſchweigt.) 


Es folgt nunmehr eine Reihe von Zeugen, welche ſämmtlich als Of⸗ 


ziere der Bürgerwehr der bekannten Verſammlung der Bürgerwehr⸗Ma⸗ 


nach Auflöſung der Berliner Bürgerwehr beigewohnt haben. 
1) Der Prem.⸗Lieut. und frühere Bürgerwehr⸗Major Gärtner. Die 


Verſammlung war ſehr gemiſcht, es waren an 100 Perſonen, auch Ver⸗ 
trauensmänner der Bürgerwehr⸗Bataillone und niedere Offiziere, zugleich 
waren 4 Abgeordnete, Waldeck, d'Eſter, Behrend und Reuter anweſend. 


Die Abgeordneten gingen frühzeitig fort. Man ſprach von aktivem und 


rückhaltend. Behrend predigte hingegen offenen Widerſtand. Waldeck 
meinte: daß einer Ungeſetzlichkeit gegenüber man ein Recht zum Wider⸗ 
Ei habe, doch ſchien er nur den paſſiven Widerſtand zu meinen. Es 
am dem Zeugen ſo vor, als wäre es den Abgeordneten nicht erwünſcht 


dies darg 


nicht angreifen“, erwiederte, „dies iſt allerdings die Hau 1 i 
ptſache.“ Uebri⸗ 

1 Waldeck erklärt, el beſitze keine militairiſchen Kenntniſſe und es 
— 1. it deine Sache, der Bürgerwehr zu rathen, was ſie thun folle. 
) Grächer und Kirchheim, zwei frühere Bürgerwehr⸗ Offiziere, haben 


Herrn Waldeck nur ü ü 5 ider⸗ 
ian fie en RL das Bürgerwehr⸗Geſetz und den paſſiven Wider 


) Der frühere Bürgerwehr⸗Major und Kaufmann Benda ſchildert 


die Rede des Herrn Waldeck als fehr zuri 
. zurückhaltend, er hat geſagt, er hoffe 
9 ae Ya Berliner ſich auch diesmal ſo benehmen würden, 
5 0 5 5 
Zeuge Borfig. ften feinen würde. Aehnliches bekundet auch der 


Die Verhandlung ſchließt mit Vernehmung des Zeugen Nagel, wel⸗ 


Hippel, durch deſſen ange 
von d'Eſter herrührend bei 

ſofern Zeuge gegen den Inhalt deſſelben in Abrede ſtellt, je eine Schuld⸗ 
forderung an d'Eſter gehabt zu haben. Die Vernehmung des Geh. Ober⸗ 


bemerkenowerthen Widerspruch; er wil nämlich nach⸗ Tribunal⸗Raths Seligo liefert ein unerhebliches, die der (weiblichen) Dienft- 


weiſen, daß der gerade in Rede ſtehende Brief von der gewöhnlichen Hand⸗ 


„Ich ſchenke Dir einen vollen Abend“ 


Oertge, welche übereinſtimmend 


Gleiches ſagen die ehemaligen Abg. L.⸗Ger.⸗Rath Rams und Reg.⸗ 
v. Unruh aus. 


dem Ohm 


Wohnung war, Polizeibeamte bei mir erſchienen und meine Papiere 


1 5 * 


cher Portier im Hauſe des Herrn Waldeck ift und bekundet, daß er den 


€ ktenſtücke der Angeklagten Ohm nie bei Herrn Waldeck geſehen hat. 
üheren National⸗Verſammlung und ein Brief vorgelegt, welcher erwie- | 


Berlin, 1. Dezember. (Der Prozeß Waldeck.) Der Bormit- 


tag der heutigen Sitzung war gänzlich der ferneren Zeugenvernehmung ge⸗ 


widnet. Sowohl durch die perſönliche Bedeutung der Zeugen, als durch 


den zum Theil ſehr überraſchenden Inhalt mancher Ausſagen ſteigerte ſich 


das Intereſſe an der Verhandlung aufs lebhafteſte. 
In dem Maße, als der ſich entwickelnde Thatbeſtand den erhobenen 


Die Verhandlung begann um 9½ Uhr mit dem Zeugen Weinhändler 
die Unechtheit jenes Zettels, der angeblich 
hm gefunden wurde, wahrſcheinlich wird, in⸗ 


boten Waldecks aus der Zeit ſeiner Verhaftung nur das Ergebniß, daß 
d' Eſter nur einmal oder doch ſehr ſelten, hingegen Ohm nie, oder nur 
einmal, ohne ihn zu treffen, Waldeck beſucht hat. Wegen des Widerſpruchs 


dieſer Ausſage mit Gödſche's Angabe von Ohms zahlreichen Beſuchen bei 


Waldeck wird Gödſche ſich zu erklären veranlaßt. Derſelbe kann ſich nur 


hat es mit bestimmt auf Ohm's Nachrichten berufen, Ohm auf die Frage des Staatsanwalts 


nur einräumen, daß dieſe Mittheilung unwahr geweſen. Auch der Zeuge, 

Glaſer Ernſt, der d'Eſter's und Waldeck's öftere Beſuche bei Ohm beſtä⸗ 

tigen ſoll, liefert vielmehr eine das Gegentheil involvirende Ausfage. 
Jetzt erſchienen nacheinander Waldecks parlamentariſche Collegen: zu⸗ 


erſt der Ob. Staatsprokurator Schornbaum. Seine Erklärung beſagt, daß 


Waldeck am 16. Oktober v. J. die aufrühreriſchen Arbeiter im Sinne der 
Ordnung und des Geſetzes angeredet habe: daß Waldeck in den Frak- 
tionsverſammlungen ſo wie in anderen mehr zufälligen Zuſammenkünften 
entſchieden ſich für die conftitutionelfe Monarchie ausgeſprochen Rath 

at 
Erſterer giebt die Verſicherung, kein honnetter und ge⸗ 
ſcheiter Mann könne Waldeck für einen Mann des Umſturzes erklären. 
Letzterer erwähnt noch beſonders das Benehmen Waldecks am 12. Novem- 
ber v. I., wo er ihm beigeſtanden, die freiwilligen bewaffneten Vertheidi⸗ 


ger des im Schützenhauſe forttagenden Theiles der Nationalverſammlung 


zu entfernen. 

Aehnliches ſagt der ehemalige Abg. Weichſel aus und probueirt ein 
Stammbuchsblatt Waldecks vom 20. November v. J. zum Belege, daß 
derſelbe nie andere als parlamentariſche Kämpfe im Sinne gehabt. Die 
folgenden Ausſagen der ehemaligen ab: Reuter und Bucher beziehen 
ſich hauptſächlich auf den gemeinſamen Ausflug mit Waldeck und d'Eſter 
nach Dresden. Sie weiſen ziemlich vollſtändig die Benutzung der dort 
verlebten, der Erholung gewidmeten, Tage nach und bezeichnen das Zu⸗ 
eee. f mit Oberländer, Bakunin u. A. als ein zufälliges und fol- 
genloſes. 

Unter der höchſten Aufmerkſamkeit und den tiefſten Eindruck zurücklaſ⸗ 
ſend ſprach ſodann Grabow. Er bezeugte Waldecks entſchieden conſtitu⸗ 
tionell⸗monarchiſche Geſinnung, und beſſen Ueberzeugung, in Bezug auf 
Deutſchland, daß Preußen an deſſen Spitze treten müſſe. 

Nachdem auf einige Zeugen Seitens des Staatsanwalts verzichtet 
worden war, legt der ehemalige Abgeordnete zur aufgelöſten Kammer, 
Grube, eine in anderer Hinſicht merkwürdige Ausſage nieder. Er habe 
die vor zehn Jahren in Weſtphalen, ſeiner Heimath, mit Gödſche und 
deſſen Frau angeknüpfte Bekanntſchaft ſeinerſeits erneut, da er hier völlig 
fremd, beſonders für ſeine Frau eines Umgangs bedürftig geweſen. Da 
habe denn, auf die Mittheilung, daß er zur Linken gehöre, erſt die Frau, 


dann Gödſche ſelbſt ihm die Anerbietung doppelter Diäten und eines Ho⸗ 


norars für Abſtimmungen gemacht, wenn er zur Rechten überträte. Er 


habe dieſe Erbietungen abgelehnt, ſeine Entrüſtung aber zurück gehalten, 


der beiderſeitigen Frauen wegen, und den Verkehr beſchränkt, aber nicht 


aufgegeben. Auf die Nachricht von Waldeck's Prozeß und Gödſche's An⸗ 


theil ſei er der Stimme der Pflicht und ſeiner Freunde Gehör gebend, 


frontirt, beſtätigt die Bekanntſchaft und den Umgang mit Grube, ſtellt aber 
mit Heftigkeit in Abrede, je ſolche Erbietungen ‚gemacht, und giebt nur zu, 
erzählt zu haben, ein ſchleſiſcher Edelmann würde es ſich viel koſten laſſen, 
Deputirte der Linken zu gewinnen. Grube beharrt wiederholt bei ſeiner 


Der Vorſitzende bricht um 1 Uhr die Sitzung ab, nachdem die ver⸗ 


Ausſage. 


nommenen Zeugen ihre Ausſagen beſchworen haben. 
jore im Hotel de Baviere in der, Nacht vom 10—11. November v. J. 


Berlin, 1. Dezember. Nachdem in der geſtrigen Sitzung des Ver⸗ 


waltungs⸗Raths auch die Ratifikations⸗Urkunde über den Anſchluß des 


Fürſtenthums Waldeck an das Bündniß vom 26. Mai c. vorgelegt 
worden, haben nunmehr alle deutſchen Regierungen, die dem Bünd- 
niſſe durch beſonderen Vertragsſchluß bisher beigetreten ſind, dieſen Bei⸗ 
tritt förmlich ratiſteirt. Wirkliche Theilnehmer des Bundniſſes in jgegen- 


0 ſeitigen Rechten und Pflichten ſind demnach gegenwärtig außer den ur⸗ 
paſſivem Widerſtand. Waldeck ſprach ſehr wenig, ſehr vorſichtig und zu⸗ 


ſprünglichen Kontrahenten, den Königlichen Regierungen von 1) Preußen, 


2) Sachſen und 3) Hannover, die Regierungen von 4) Baden, 5) Groß⸗ 


herzogthum Heſſen, 6) Kurfürſtenthum Heſſen, 7) Sachſen⸗Weimar, 8) 
Mecklenburg⸗Schwerin, 9) Mecklenburg⸗Strelitz, 10) Oldenburg, 11) Naſ⸗ 


I-fau, 12) Braunſchweig, 13) Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, 14) Sachſen⸗Mei⸗ 
geweſen, daß die Verſammlung fo überaus unentſchloſſen war. Er ſchließt 

us, daß Waldeck auf die Aeußerung eines der Abgeordneten: 
man müſſe ſich der Hoffnung hingeben, das Militair würde das Volk 


ningen, 15) Sachſen⸗Altenburg, 16) Anhalt⸗Deſſau und Anhalt⸗Cöthen, 
17) Anhalt⸗Bernburg, 18) Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 19) Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, 20) Schaumburg-Lippe, 21) Lippe⸗Detmold, 22) Waldeck, 
23) Reuß älterer Linie, 24) Reuß jüngerer Linie, 25) Lübeck, 26) Bre⸗ 
men, 27) Hamburg. Der deutſche Bundesſtaat würde in dieſen Mitglie⸗ 
dern bis jetzt 7480 Quadrat⸗Meilen mit funfundzwanzig Millionen zwei⸗ 
mal hundert funfzig Tauſend Einwohnern umfaſſen. f 
Königsberg, 27. November. Wegen des Eisganges auf der Weich⸗ 
ſel iſt die Brücke bei Dirſchau abgebrochen und daher der Poſtenlauf zwi⸗ 
ſchen Oſtpreußen und dem übrigen Deutſchland gehemmt. Der früh ein- 
getretene Winter mit feinen Folgen für unſere Landſchaft kommt der ſon⸗ 
ſtigen Beweisführung von der Nothwendigkeit der anzulegenden Eiſenbahn 
und der feſten Ueberbrückung der Weichſel zur Hilfe. — Uebrigens erſtreckt 
ſich, wie es aus allen Nachrichten hervorgeht, dieſer ſehr zeitige Herein⸗ 
bruch der Kälte über das ganze nordöſtliche und einen großen Theil des 


* 


mittleren "Europas, von den geſegneten Ufern des Rheins über den Main, 
die Elbe, Oder, Weichſel und Memel weg, zu geſchweigen von den Ge⸗ 
genden, wo die Hyperboräer wohnen. 1 5505 111228 
Es wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß Dr. J. Jacoby vor 
den nächſten Aſſiſen erſcheinen wird. Die Anklageſchrift iſt ihm geſtern 
mitgetheilt. ! a 73 92 (D. Ref.) 
Hannover. (Zweite Kammer. Sitzung vom 28. November.) Zu 
Anfange der Sitzung wiederholt Bueren die geſtrige Interpellation, ob und 
wann Stände die in der Thronrede verheißenen Vorlagen über die 
deutſche Frage zu erwarten haben werden? Er fragt an, ob der M'⸗ 
niſter des Innern ‚geneigt fein werde, heute darüber Auskunft zu geben. 
(Stüve antwortet nicht.) Präſ. Elliſſen: Da heute keine Antwort; zu 
erfolgen fiheint, ‚fo werden wir zur Tagesordnung übergehen. Bueren: 
Herr Präſident, dann ſtelle ich folgenden Antrag: „Stände beſchließen, die 
Königliche Regierung dringend zu erſuchen, die in der Thronrede über die 
deutſchen Angelegenheiten verheißenen Vorlagen unverzüglich an die Stände 
gelangen zu laſſen.“ — Der Antrag wird von der Linken des Hauſes un⸗ 
kerſtüzt und nach der Erklärung des Präſidenten demnächſt auf die Ta⸗ 


ges ordnung geſetzt werden. 


wo — Dieſterreich. 9 in guss N 
Wien, 26. November. Se. Majeſtät der Kaiſer find heute Vor⸗ 
mittag um 11 Uhr in Begleitung Sr. Excellenz des k. k. Herren General- 
Adjutanten Grafen von Grünne von Allerhöchſtihrer Reiſe von Prag über 
Linz in Schönbrunn eingetroffen. n ene 5 


— Der zwiſchen Oeſterreich, Modena und Parma abgeſchloſſene Poſt⸗ 


vertrag hätte drei Monate nach dem Abſchluſſe bereits ins Leben treten 
ſollen. Da jedoch hierlands eine gänzliche Reform des Tarifs und die 
Frankatur mittelſt Stempels im Zuge ſind, ſo konnte jenen zwei befreun⸗ 
deten Regierungen nicht zugemuthet werden, jetzt eine Modifikation ihrer 
len leer eintreten zu laſſen, um nach Durchführung der hieſigen Re⸗ 
orm ſofort wieder neue Beſtimmungen einzuführen. Die Ausführung des 
erwähnten Poſtvertrages bleibt demnach fo lange verſchoben, bis die öſter⸗ 
reichiſche Poſtreform effektuirt ſein wird, was binnen wenigen Monaten 
zuverſichtlich zu erwarten ſteht. . Il. 
Wien, 27. November. Die Erwartung der Dinge, welche am 2ten 
Dezember, als dem Tag der Thronbeſteigung unſeres Monarchen, ſich ereignen 
ſollen, iſt eine allgemeine. Die Aufhebung des Belagerungszuſtandes wird 
als ganz beſtimmt angenommen und nur über die Ark und Weiſe, wie die⸗ 
ſelbe ſtattfinden werde, gelten noch einige Varianten. Es iſt gewiß, daß 
in den Miniſterien Tag und Nacht an Vorlagen gearbeitet wird, laut wel⸗ 
chen die Civil⸗Autoritäten wieder ins Leben treten und die gewöhnlichen 
one. D d an der Stelle des Ausnahmszuſtandes Geltung haben 
ollen. Die Regierung wird alles thun, um den Reichstag noch in dieſem 
Jahre zu berufen. Sie iſt aber auch feſt entfihloffen, einen ſolchen Reichs⸗ 
tag, wie er etwa vor einem Jahre die Monarchie an den Rand des Ver⸗ 
derbens brachte, nicht gewähren zu laſſen und den um fo hohen Preis er⸗ 
kauften Frieden um jeden Preis zu bewahren. N 
— Der Mörder Lambergs, Koloſſy, hat bereits geſtanden. — Heute 
wurde an der hieſigen Eiſenbahn der Graf Bethlen, welcher ſich, als Die⸗ 
ner einer ungariſchen Dame verkleidet, flüchten wollte, aufgefangen. 
Wir erfahren, ſagt die Wiener Zeitung, aus vollkommen verläß⸗ 
licher Quelle, daß Koſſuth in der engliſchen Bank 2 Millionen Gulden 
niedergelegt habe. Aa 
— Der ehemalige Vicegeſpan des Peſther Comitates, ſpäter Mitglied 
des Landesvertheidigungsausſchuſſes und endlich Miniſter des Innern, Paul 
von Nyary, iſt dieſer Tage wirklich in das Peſther Neugebäude gebracht 
worden. e 
— Auch in Peſth erſchien ein Deeret wegen einer ſtrengeren 
Feier des Sonntags „nach den Geboten der Kirche und Cioiliſation.“ 
(Conſt. 3.) 
Wien, 27. November. Das Zögern der Regierung mit der Einbe⸗ 
rufung des Reichstages ſteigert die Gereiztheit einiger Blätter von Einfluß 
dergeſtalt, daß ſich bereits das Gerücht von bevorſtehenden Verboten ver⸗ 
breitet. Namentlich ſoll die „Preſſe,“ die zur entſchiedenſten Oppoſition 
übergegangen iſt, bedroht fein. Es könnte aber auch das Verbot, wenn 
es wirklich eintritt, Folge der auf mehrfache Aufforderung dennoch unter⸗ 
laſſenen Kautionsbeſtellung ſein. Die „Preſſe“ weigert ſich Kaution zu 
zahlen, bevor ihr amtliche Eröffnungen über das vom 1. Januar ab ein- 
tretende Zeitungsſtempelgeſetz gemacht werden. In dem Streite, den die⸗ 
ſes Organ gegen das Miniſterlum führt, ſteht es nicht allein. Der §. 83 
der Reſchsverfaſſung wird von mehreren Seiten in Schutz genommen, der 
Reichstag ſoll einberufen werden, damit, wie der Paragraph verſpricht: 
alle Verfaſſungen der einzelnen Kronländer noch im Jahre 1849 in Wirk⸗ 
ſamkeit treten. Die Unmöglichkeit davon ſieht Jedermann ein; denn noch 
iſt die Verfaſſung nicht in allen Kronländern publizirt, und wenn dies auch 
nach der nun erfolgten Rückkehr des Kaiſers ſofort geſchieht, ſo kann doch 
von einer Einberufung der Kammern in dieſem Jahre nicht mehr die Rede 
ſein. Die Arbeiten der Landtage werden daher, wenn ſie vor dem Früh⸗ 
jahre berufen werden, ſich auf die Wahlen des Oberhauſes beſchränken, 
und der Reichstag wird bei dem andrängenden Material, das er vorfindet, 
nicht die Zeit gewinnen, vor dem Schluß des Verwaltungsjahres 1850 
das Budget feſtzuſtellen. Seit dem April fehlt indeß ſchon die Rechnungs⸗ 
legung für die Finanzen, und da in dieſe Zeit die Beſiegung der ungari⸗ 
1 Inſurrektion mit Hülfe der ruſſiſchen Truppen fällt, ſo fehlt die erſte 
ubrik des Staatshaushaltsberichts. Man muß dem hieraus entſpringen⸗ 
den Bedenken zum Theil die neuerdings eingetretene Verſchlechterung un⸗ 
ſeres Geldmarktes zuschreiben. (D. R.) 
Bermiſchte Nachrichten. 
Stettin, 3. Dezember. Das Königl. Regierungs⸗Präſidium ver⸗ 
öffentlicht nachſtehende Bekanntmachung durch das hieſige Amtsblatt: 
„Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 22ſten März e. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebrabt, daß in Stelle des Land⸗ 
ſchafts⸗Raths von Ramin hierſelbſt und des Poſt⸗Expediteurs Mertens 
zu Löcknitz, welche die Geſchäfte eines Polizei⸗Anwalts niedergelegt haben, 
der Regiérungs Aſſeſſor Zitelmann hierſelbſt, im Einverſtändniſſe mit dem 
interimiſtiſchen Ober⸗Staats⸗Anwalte, zum Polizei⸗Anwalte 1) für die 
a Bezirk des Königlichen Kreisgerichts zu Stettin gehörigen ländlichen 
Ortſchaften des Randower Kreiſes und 2) für die in Löcknitz abzuhaltenden 
Gerichtstage, kommiſſariſch und widerruflich ernannt worden.“ 


| 
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„Swinemünde, 27. November. Leider ſind in 
ſehr ſtarkem Sturm neun Oderkähne und zwei Jachten, f 


Haff bei ſehr Sturn 
lich von hier mit Kohlen nach Stettin beſtimmt — geſcheitert! Berlafk 


von Menſchenleben find nicht zu beklagen. \ e ned 
Nach glaubwürdigen, hier eingegangenen Mittheilungen ſoll es 
entſchieden ſein, daß unſer Hafen ein Haupk⸗Kriegshafen der Oſtſeeküſte 
werden wird! u + ee en 1255 

Stralſund, 29. November. Vor einigen Tagen hatten wir hier 
einen ſtarken, aus Oſten webenden und die Wellen gerade nach unſerm 
Hafen zutreibenden Sturm. Am 25ſten, als derſelbe am ſtärkſten wehte, 
ereignete es ſich, daß mehrere der hier ſtationirten Kanonenböte von ihren 
Befeſtigungen an der Pfahlreihe des inneren Hafens, wo ſie ſich befanden, 
losgeriſſen wurden, und bei dieſer Gelegenheit ſowohl dieſelben, als auch 
andere Kanonenböte, welche zwar an ihren Befeſtigungen blieben, jedoch 
durch das Antreiben der losgeriſſenen Kanonenböte einen nicht unerheb⸗ 
lichen Schaden erlitten. Die Havarie, welche dieſe kleinen maſtloſen Fahr⸗ 
zeuge in unſerm innern Hafen erlitten, obwohl dieſelben auf marinemäßige 
Art in Winterlage vertauet waren, könnte bei nicht gründlicher Erörterung 


aller Umſtände leicht einen Makel auf die Zweckmäßigkeit unſers Hafens 


werfen. Es haben ſich jedoch alte und erfahrene Seeleute aus dieſem 

Grunde zu der Bemerkung veranlaßt geſehen, daß ähnliche Havarien in 

unſerm Hafen, ſelbſt bei bemaſteten Fahrzeugen, wenn ſolche nur gehöri⸗ 

germaßen ſeemänniſch befeſtigt waren, auch unter viel größeren Sturmflu⸗ 

then, als der am 25. d. Mts. hier ſtattgehabten, noch nicht erlebt haben. 
3 f y ET (Conſt. Z.) 
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Berlin 28. November. Was werfen dieſe „Liberalen“ fo gerne den 


Stein auf uus, weil wir nicht zu glauben vermögen an die beſeligende 
Kraft der Charte Waldeck,“ der ſie doch Riß auf Riß beibringen, noch 
ehe ſie vollendet iſt — 7 Das Eigenthum iſt gewährleiſtet“ lautet ein 
Artikel, und in größter Haſt wird deſſen Integrität vernichtet, durch die 
Eetlaſtaug der 8b deikommiſſe, und dure 

Reallaſten“ benannte Confiskation, ſcheinbar zu Gunſten der Klaſſen, auf 


welche die Revolution ihre Hoffnungen ſetzt, — wie einſt die germaniſchen 


Gefolgsherren, die den Grundeignern in den eroberten römiſchen Provinzen 
ein Drittel ihres Beſitzes nahmen, um ihn au ihre Getreuen zu verleihen. 
— Die de. Kirchen und Religionsgeſellſchaften „bleiben im Beſiß und Ge⸗ 
nuſſe“ ihrer ze. Fonds, — iſt der Sinn eines andern Artikels, und jene 
„Ablöſung“ betrifft die Kirche und ihre Anſtalten aufs Härteſte. „Alle 
Ren find vor dem Geſetze gleich“ heißt noch ein Artitet: aber der 


entenablöfung bedarf es auf dem linken Rheinafer nicht, weil fie nicht an 


„Gutsherrn“ entrichtet werden. Ganzen Klaſſen prinzipiell „ins Fleisch 
ſchneiden , das iſt die moderne Gleichheit vor dem Geſetze. „Die Theil⸗ 
barkeit des Grundeigenthums und die Ablösbarkeit der Grundlaſten wird 
gewährleiſtet, — ſchreibt man endlich in noch einem Artikel, und gleich⸗ 
zeitig raubt man dem Aermeren die Gelegenheit, daraus Vortheil zu zie⸗ 


ür heute möge dieſe kleine Blumenleſe aus der Tagesordnung der Eten 


ammer genügen, als Beiſpiel, wie dieſe Liberalen dazu verdammt ſind, 
Wie ein herber Hohn klingt daher 
der Name, mit den fie ſich uns gegenüber ſo gerne brüſten, der der „wah⸗ 


immer ihr eigenes Werk zu zerſtören. 


ren Conſervattven.“ — Ja wohl find fie conſerpativ, denn fie conſerviren 
den jetzigen Zoſtand, ‚fie, eonſerviren die Revolution! (N. P. Z.) 


Breslau, 30, Novender. Mittags 12 Uhr. Das Schneewelter if ſeit 


2 Tagen ſo unausgeſetzt ſtark, daß weder Menfchen⸗ noch ſonſtige Kräfte 
ausreichen, die Eiſenbahnen im dieſſeitigen Kommiſſariat frei zu halten. 
Von Wien trifft auch kein Zug ein. Der geſtrige Nachmittagszug 
auf der oberſchleſiſchen Bahn (3½ Uhr) kam erſt dieſe Nacht 1½ Uhr. 
Heute konnte weder auf der oberſchleſiſchen noch freiburger Bahn ein Zug 
abgelaſſen werden. 10 12 0 

Bromberg, 9. November. Geſtern hatten hier 300 Mann vom 5. 
Infanterie Regiment, welches jetzt in Poſen ſteht, lauter entlaſſene 3» und 
Ajährige Reſerben, Ruhetag, und find heute nach ihrer Heimath Danzig 
weiter marſchirt. Viele von dieſen Leuten ſind vorgeſtern, wo wir 3 Gr. 
Kälte hatten, die Ohren erfroren, da fie ohne Ohren⸗Klappen marſchiren. 


8. ihrem letzten Quartier, welches in dem 3 Meilen von hier entfernten 


kädtchen Schubin gehalten wurde, haben dieſe Mannſchaften fo arge 
Exeeſſe verübt, daß der Commandeur der dort garniſonirenden 2 Compag- 
nieen des Aten Jufanterie⸗Regiments hat müſſen Generalmarſch ſchlagen 


laſſen. Schubin iſt nämlich bei allen nach dem Großherzogthum im vori⸗ 


gen: Jahre eingerückten Truppen als einer von den Orten bekanntſ, wel ⸗ 
cher an der Spitze der polniſchen Bewegung ſtand, da von hier aus ein 
katholiſcher Geistlicher mit etwa 40 Maun bei hellem Tage den bei Ro⸗ 
gowo ſtehenden Inſurgenten zu Hülfe zog, auch iſt ein großer Theil der 


dortigen Einwohner polniſcher Aßkunft. Als nun das genannte Commando 


dort ins Quartier kam, und einige polniſchen Einwohner ſelbſt ihren billi⸗ 
gen Wünſchen nicht entgegenkamen, wurden an einigen Orten die Wirthe 
geprügelt, dabei aber durch die herzugerufenen Wachen des Aten Regiments 
3 Soldaten verhaftet. Als nun die Andern ihre Kameraden zu befreien 
Miene machten, ließ der Kommandeur der vortigen Garnſon Generglmarſch 
ſchlagen und verhinderte jo weitere Exeeſſe. (V. Z.) 
— Die Rinderpeſt im Königreich Polen wüthet in einem ſo außeror⸗ 
deutlichen Grade, daß von der ruſſiſchen Regierung exceptionelle Maßre⸗ 
geln ee werden, um dieſer Seuche Einhalt zu thun. Auch werden 
alle Vorbereitungen, die bisherige Grenzſperre einigermaßen zu mildern 
und die Grenze namentlich für einige Waaren zu öffnen, welche bereits 
51 waren und bald in Autefiheung kommen ſollten, wieder ſiſtirt. 
1 155 iſt es jetzt aber die preußiſche Regierung, welche auf ſtrenge 
Au rechterhaltung der Grenzſperre noch für einige Zeit dringt, da die Be⸗ 
ſorgniß, daß die Rinderpeſt ſonſt auch unſere Provinzen berühren könnte, 
nahe liegt. 5 1 (V. Z.) 
Von der Saale, 27. November. Ein eigenthümliches, nicht unge⸗ 
ſchicktes Mandeuvre hat man verſucht, um ſich der durch das Vereinsge⸗ 
ſetz vorgeſchriebenen polizeilichen Ueberwachung zu entziehen. Nach diefem 
bekanntlich ziemlich unglücklich redigirten, Geſetze find Vereine zu kirchli⸗ 
chen und religiöſen Zwecken von dieſer Ueberwachung entbunden; da das⸗ 


ſelbe den Begriff ſolcher eximirten Vereine ſchuldig bleibt, fo war es den 


demokratiſchen Aſſdeiationen den ſchwachen und eingeſchüchterten Lolalbe⸗ 
hörden gegenüber möglich, unter dem Deckmantel veligiöfer Tendenzen der 
obrigkeitlichen Aufſicht ſich zu entziehen. Solche ſogenannte religiöſe Ver⸗ 
eine find. peiſpielsweiſe in Zeitz, Weißenfels und Mücheln gebildet; als 
Pater dieſer Kinder iſt Wislicenus anzuſehen. In Zeitz ſoll der Verein 
über 1500 Mitglieder zählen. Die Regierung in Merſeburg hat jetzt den 
Wolf im Schafskleide erkannt und die Lokalbehörden angewieſen, dieſe 
Vereine ohne Rückſicht auf ihr Aushängeſchild der geſetzlichen Ueberwa⸗ 
chung zu unterwerfen. (N. P 

„Köln, 28. November. 

Flüchtlinge iſt hier ein Comite 


9 


Zur Uuterſtützung der politiſchen deutſchen 
aus achtungswerthen Männern zuſammen⸗ 


etreten, unter denen wir auch zwei Mitglieder der aufgelöſten National- 


Verſammlung in Berlin, den Herrn Juſtizrath Kyll und den Advokat⸗An⸗ 
Maier ee fie Kr Der vom Ausſchuß erlaſſene Aufruf iſt ſo ger 
Alten. iefen w | ' Ir 
einigen im Stande i. ohlthaͤtigen Zweck alle Parteien wohl zu 5 


Der Er» Reichsregent Franz Raveaux giebt wieder Lebenszeichen 


von ſich, und zwar ähnlich denen, mit welchen er feine öffentliche Lauf. 
bah aeg hat. Er hat einen Glückwunſch am Namenstage in Knit⸗ 


1 der Königlich veibllegirten Stettiaſchen Zeitung. 


Montag, den 3; Dezember 1819. 3 


ne und Fideikommiſſe, und durch eine: Ablöſung „der 


ſechstägiger Clauſur, von 63 Angeſchuldigten 19 frei 
Strafen IN gewärtigen. 


ndem die Nichtachtung ſelbſt gerichtlicher Verträge jeden Eigenthümer 
1 hinfort nicht anders zu veräußern, als gegen baare Bezahlung. 


unverbürgten Gerüg 0 
Eutwaffnaung der Nationalgarden von ganz Frankreich umgehen. 


hi 
ui 


ı ORT IS MUnT MOUHOTSE NIT 77° Im Non 5 191 Faire 
telverſen im Kölniſchen Patois veröffentlicht, worin er als Hauptgedanken 


ſeine jetzige politiſche Hoffnung niederlegt und prophezeit, daß im 1 5 * 
Jahre die rothe Republik Alles über den Haufen werfen werde. Die 
Eutgegnungen, die ihm zu Theil werden, ſind nicht zart und erinnern 


nicht an die aura popularis, von der er einſt ſo ſüß ae war. 
j 7 a way ' 5 on dee 


— Der intereſſanteſte und bedeutendſte Theil des gerichtlich berühm⸗ 
ten Schloſſes zu Luneville iſt dieſer Tage ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Sämmtliche, einſt von Stanislaus bewohnte Gebäulichkeiten 
mit dem Thronſaale, dem Zimmer der Königin ꝛc. liegen in Ar — N 

Darmiſtadt, 28. November. In dem dahier viele Wochen hindurch 
unausgeſetzt betriebenen Rieſenprozeſſe wegen Zerſtörung eines Theils 
der Main⸗Neckar⸗Eiſenbahn haben die Geſchwornen, nach beinahe 
eſprochen, dagegen 
44 für ſchuldig erkannt. Dieſelben haben zum Theil ſehr ſchwere 

0 N * Dann 

ie hieſige Zeitung enthält Steckbriefe des Obergerichtsraths und 

delegirten Unterſuchungs⸗Commiſſairs Schmitt gegen Jakob Nix von Bingen, 
Jakob Schellenſchläger, Julius Hauck und Joſeph. Marx, un drei aus 
Worms wegen dringenden Verdachts des Hoch⸗ und Landverraths. (M. 3.) 
+ Dem Mainzer Journal wird unterm 26ſten von hier berichtet: 
Der Kaſſations⸗Rekurs, welchen der des Mordverſuchs gegen den Prinzen 
von Preußen Königl. Hoheit angeklagte Adam Schneider ans Niederingel⸗ 
heim gegen die Vertagungs⸗Ordonnanz des Aſſiſen⸗Präſidenten zu Mainz 
ergriffen hatte, wurde heute durch Urtheil des Großherzogl. Kaſſationshofes 


dahier als unbegründet verworfen. 


Fraukfurt, 28. November. Zur Vorfeier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Königs von Baiern wurde geſtern Abend von den königl. 
baieriſchen, königl. preußiſchen und Frankfurter Militairmuſikeorps um 8 
Uhr Abends ein Zapfenſtreich und heute Morgen eine Reveille ausgeführt. 
Wie wir vernehmen, ſoll heute Abend ein ähnlicher Zapfenſtreich wieder⸗ 


holt werden zu Ehren des k. k. öſterreichiſchen Feldmarſchalllieutenants v. f 


Schirnding, welcher fein funfzigjähriges Dienſtjubiläum feiert. 

— Die Mitglieder des höheren Ausſchuſſes des Vereins zum Schutze 
deutſcher Arbeit ſind ſeit vorgeſtern hier verſammelt, um ſich über die von 
dem Handelsminiſter ausgegangenen Vorſchläge zu einer öſterreichiſch⸗deut⸗ 


ſchen Zolleinigung zu berathen. 57 10 11 0 Wein 
Altona, 27. November. Mit dem heutigen Nachmittagszuge ging 


7 


der General v. Bonin nach Kiel. 


Frankreich. of 
Paris, 27. November. Der National-Verfammlung find zwei An 


träge gegen die Duelle vorgelegt worden. Herr Remill9 verlangt, 


daß jeder Vertreter, der eine Herausforderung veranlaßt oder annimmt, 


ſeines Mandats und des paſſtven Wahlrechts für ein Jahr verluſtig gehe. 


Noch ſtrenger iſt der Antrag der Herren Gavini und Failly, der fol⸗ 
gendermaßen lautet: „Das Duell iſt verboten. Wer ſich im Zweikampf 


ſchlägt oder einem ſolchen als Zeuge beiwohnt, geht ohne Rückſicht auf den 
T des Kampfes für 1— 10 Jahre ſeiner bürgerlichen Ehreurechte 
verli ig.“ I #72 n mem 


— Die gestern nach dem Credit mitgetheilte angebliche Anrede des 


Präſidenten der Republik an die neuernannten Präfekten, worin er ihnen 


aufträgt, für feine verfaſſungsmäßige Wiedererwählung thätig 
zu ſein, wird heute noch pon den meiſten Blättern ignorirt, ohne Zweifel 
in der Abſicht, eine etwaige Widerlegung oder Berichtigung durch den 
Moniteur erſt abzuwarten. Allein der heutige Moniteur if ſtumm über 
das wichtige Aktenſtück, deſſen authentiſcher Charakter aber immer noch 
zweifelhaft bleibt. Das Univers theilt daſſelbe heute ohne weitere 
Reflexionen mit. un 3 0 6 
— Der Präſident der Republik hat auch einen großartigen Colo⸗ 
niſationsplan e den er, wie es heißt, mit Nächſtem der 
Nationalverſammlung vorlegen laſſen wird. — Die Regierung ſoll, einem 
zufolge, mit dem Gedanken einer allgemeinen 


Lord Normanbp, der mit dem Präſidenten der Republik ſtets 
in den vertraulichſten Beziehungen ſtand, hat ſich mit demſelben wegen der 


plötzlichen Abberufung der franzöſiſchen Flotte aus der Levante 


überworfen. Er ſoll ſeit mehreren Tagen nicht mehr im Elyſee erſchienen 
ſein. Seine Aeußerung, daß Frankreich England grade in dem Augenblicke 
im Stich laſſe, wo dieſes neue Zugeſtändniſſe für die Pforte verlangt, 
hat, wie es heißt, eine lebhafte Antwort von Seitem des Präſidenten 
der Republik hervorgerufen, 8 E aa 5 


Man ſchreibt dem Ypucnal des Débats aus Rom vom 20. Novem- 
ber: „Der General Baraguay d'Hilliers iſt geſtern Morgen um 5 Uhr 
hier angekommen. Um 10 Uhr begab er ſich zu Monſignor Savelli, Mi⸗ 
niſter des Innern und der Polizei, und um 12 Uhr in den Quirinal, wo 
er von den 3 Kardinälen empfangen wurde. Zwei Stunden ſpäter erſchie⸗ 


nen Ihre Eminenzen im Palaſt Colonna, wo der General feine Wohnung 
aufgeſchlagen hat, um ihm mit einer, von Jedermann bemerkten Eile ſei⸗ 


nen Beſuch zurückzuerſtatten. Es verlautet noch nichts über die Abſichten 
des neuen Generals, il über feiner Unterhaltungen mit den hohen Per⸗ 
ſonen, mit denen er zuſammen gekommen iſt. Ich kann daher nur den 


Eindruck der Ungewißheit und ſogar der Unruhe melden, den ſeine Ernen⸗ 


nung in den Sphären der Regierung gemacht hat. Ich glaube nicht, daß 
dieſer Eindruck lange dauern wird; denn die Anweſenheit des nen Befehls⸗ 
habers der Armee ändert nichts an der hieſigen Lage. Heute wie geſtern 


haben wir nur noch zwei Dinge zu wünſchen? Die Rückkehr des Papftes 


und eine ehrenvolle Veranlaſſung zur Räumung Roms. 11 7 beiden 
Dinge, weit entfernt, die Anwendung gewaltſamer Mittel mit ſich zu brin ⸗ 
gen, ſchließen dieſelben vielmehr ſeit der Anerkennung des motu proprio, 

durch die National⸗Verſammlung aus. Alles, was daher die päpſtliche 
Regierung zu befürchten hat — und ſein Sie ſicher, daß ſie ſich darüber 


nicht täuſcht — wird ſich daher auf mehr oder weniger angenehme Rath⸗ 
ſchläge, auf mehr oder 1 8177 energiſche Anſpielungen, auf mehr oder 
weniger beharrliche Bitten beſchränken. 
ſuchen will, N 
ich. Die römiſche Frage, wie man ſchon erfahren hat, iſt leine von den 

ngelegenheiten, die man mit dem Degen zerhauen kann. Sie iſt freilich 
ein gordiſcher Knoten, allein ein gordiſcher Knoten, der ſich dem Schwerte 
entzieht, das ihn zu treffen glaubt. — Die Rückkehr des Papſtes iſt auf 
unbeſtimmte Zeit verſchoben. f 5 f 
urn Die Polizei beſchäftigt ſich mit einer intereſſanten Arbeit: Sie 
will die Urwählerliſten des Seine» Departements von denjenigen Individuen 
ſäubern, welche von den Zuchtpolizei⸗ oder Criminal- Gerichten beſtraft 
worden find und nach der Februar" Revolution mißbräuchlicherweiſe zur 
Ausübung des Wahlrechtes zugelaſſen wurden. Die Zahl dieſer Subjecte 
ſoll ſich bis auf 10,000 belaufen, und wenn man daran erinnert, daß die 
neueſte, von dem Präſidenten der Republik bewilligte Amneſtie ſich auf 
500 der auf den Galeeren von Bellisle befindlichen Juli-Inſurgenten nur 
deshalb nicht erſtrecken konnte, weil dieſelben ſchon früher größtentheils 
wegen grober Verbrechen beſtraft waren, ſo wirft dies ein eigenthümliches 
Licht auf die Gährungselemente der Pariſer Bevölkerung. g 


Rußlaud und Polen. 


Kaliſch, 20. November. Die Nachricht, welche eine lithographirte 


Berliner Korreſpondenz mitgetheilt hat, daß in einer Kaliſcher Mädchen⸗ 
Erziehungs⸗Anſtalt eine große Verſchwörung entdeckt worden ſei, hat den 
Weg auch durch den Graͤnz⸗Kordon nach Polen gefunden. Es beſtehen in 
Kaliſch zwei Mädchen⸗Erziehungs⸗Anſtalten, welche von den Vorſteherinnen 
Fülleborn und Neumann geleitet werden. Die Anſtalt der letzteren iſt erſt 
in neterer Zeit nach unſäglichen Schwierigkeiten, welche in Kaliſch und 
Warſchau zu überwinden waren, entſtanden. An beide Vorſteherinnen kom⸗ 
men täglich Briefe von den Eltern der Zöglinge an und es geſchehen An⸗ 
Fear wie es mit der Unterſuchung wider die verſchworenen Mädchen 

eht und was an der Sache Wahres iſt. In den betreffenden Anſtalten 


Dffictele Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Auf den Antrag des Pfandleihers Baumann ſollen 
die bei demſelben ene bereits verfallenen 
Bee, beſtehend aus Gold, Silber, Uhren, Klei⸗ 
ungsſtücken, Leinenzeug und Betten ꝛc., 

am 12ten Februar künftigen Jahres, 
und in den folgenden Tagen, jedesmal von 9 Uhr 
Vormittags ab, im Geſchäftslokale des ꝛc. Baumann, 
Königsstraße No. 184 hieſelbſt, durch den Commiſſtons⸗ 
Rath Reisler öffentlich verſteigert werden. 
Demgemäß werden alle diejenigen, welche bei dem 
ze. Baumann Pfänder niedergelegt haben, die ſeit 6 
Monaten und länger verfallen ſind, hiermit aufgefor⸗ 
dert, dieſe Pfänder noch vor dem Auktionstermine ein⸗ 
zulöſen, oder, falls ſie gegen die kontrahirte Schuld 
gegründete Einwendungen zu haben vermeinen, ſolche 
dem Gerichte zur weiteren Veranlaſſung anzuzeigen, 
widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfänder verfahren, 
aus dem einkommenden Kaufgelde der ꝛc. Baumann 
wegen ſeiner im Pfandbuche eingetragenen Forderungen 
befriedigt, ein etwa verbleibender Ueberſchuß aber an 
die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und demnächſt Nie⸗ 
mand weiter mit Einwendungen gegen die Pfandſchuld 
gehört werden wird. 

Stettin, am 20ſten November 1849. 

Be Königliches Kreis = Gericht. 


Der Bau eines Stallgebäudes zum Schulhauſe in 
Züllchow foll in Entrepriſe gegeben werden. 

Die näheren Bedingungen fo wie Zeichnung ze. find 
im Schulzenhofe hier täglich einzuſehen, und werden 
Offerten bis zum 15. Dezember e. angenommen. 

Züllchow, im November 1849. N 

Der Orts⸗ und Schul⸗Vorſtand. 


Gerichtliche Vorladungen. 


1 Ediktal⸗ Citation. 
8 werden 1 N 
0 der Steuermann Auguſt Ferdinand Goerbig von 
hier, geboren am 20flen Januar 1805, welcher im 
: Kun 1837 auf der Hamburger Brigg Guftad, 
Capitain Grell, von Havanna nach Hamburg ab⸗ 
egangen fein ſoll, ſeitdem aber verſchollen iſt; 
2) die unbekannten Erben der am 27ften Auguſt 1847 
hier verſtorbenen Wittwe des Schlofſers Kaulitz, 
Marie Beate, geb. Schmiedeberg; 
3) die Wilhelmine Boes, im Jahre 1808 geboren, 
eine Tochter des Buchhalters, ſpäter Schreiber 
Bojes und deſſen Ehefrau Wilhelmine, geb. Boeſe, 
welche ſeit dem Jahre 1833 von, hier verſchollenz 
die unbekannten Erben des am öten Januar 1799 
1 1 und am 30ften September 1800 zu Gü⸗ 


Ausgabe vom 


Zu beziehen durch 


4) 

ow verfiorbenen Carl Wilhelm Müller, eines 

Sohnes der am Sten Januar 1799 zu Güſtow 
verſtorbenen Louiſe Müller; 

3) die unbekannten Erben des am 18ten November 
1847 zu Stettin verſtorbenen Regierungs⸗Sekre⸗ 
tairg Carl Auguf Ferdinand Runge, | 

ſowie deren ngen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer hiermit öffentlich aufgerufen, ſich ſpäteſtens im 
ine 1 
ee 18ten Oktober 1850, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Dumrath bei uns zu melden, 
widrigenfalls fie für todt erklärt, reſp. präklu dirt, und 
ihr Vermögen, reſp. der Nachlaß, den ch legitimiren⸗ 
den Erben oder nach Umſtänden als herrenloſes Gut 
dem Fiscus oder der betreffenden Kämmerei zugeſpro⸗ 
chen und ausgehändigt werden wird. 
Stettin, den 7ten November 1849. 
Königliches Kreis = Gericht. 


mine zu melden. 


einzuſehenden Taxe, 


den. 


Wenn man etwas anderes ver⸗ 
ſo verwickelt ſich die Lage noch mehr, und die Löſung entfernt 


Stenographiſchen Bericht 


über den ; 


Waldeck ſchen Prozeß, 


Preis pro Bogen ca. 6 Pfennige. 


Ferd. Müller’s. 


BUCHHANDLUNG, Börſe. 


Su bh a ſt a 


Nothwendiger Verkauf. i 

Von dem Königlichen Kreisgerichte zu Stettin ſoll 
das in dem Dorfe Grabow unter der No. 19 a, be⸗ 
legene, den Erben des Zimmergeſellen Daniel Friedrich 
Kiſtenmacher zugehörige, auf 1600 Thlr. abgeſchätzte 
Grundſtück, zufolge der nebſt Hppothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
am 18ten Februar 1850, Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem Ter⸗ 


Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königl. Kreisgerichte zu 
sub No. 132 in der Reifſchlägerſtraße daſelbſt belegene, 
dem Rentier Carl Wilhelm Link zugehörige, auf 
22,120 Thlr. abgeſchätzte Grundſtück, zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 


am 2ten April 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle bierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 


weiß aber Niemand etwas von irgend einer Verſchwörung oder Unter⸗ 
ſuchung, und wenn zu dem erwähnken Gerüchte irgend ein Umſtand Ver⸗ 
anlafjung gegeben hat, fo kann dies nur ein Privatbeſuch fein, deſſen ſich N 
die erwähnten Anſtalten oft von hochgeſtellten Perſonen zu erfreuen haben. 
Natürlich wird dieſe Zeitungsente nun halb Europa durchſchwimmen. a 


ermiſchte Nachrichten. 

Nordhauſen, 23. November. Dieſer Tage iſt in einer Entfernung 
von etwa anderthalb. Stunden von hier auf der Straße nach Halle, zwi⸗ 
ſchen den Dörfen Bielen nach Görsbach, die Fahrpoſt am Abende beraubt 
worden, und zwar mittelſt Durchſägung des hinter dem Wagen befindlichen 
Packkaſtens. Der Räuber muß die ſchwache Seite dieſes Kaſtens wohl 
gekannt haben, indem er gerade da, wo derſelbe nicht mit Eiſenblech be⸗ 
ſchlagen, nämlich an der Decke deſſelben, eingeſägt hat. Die entwendete 


nicht deklarirtem in die Hände des Räubers gerathen, weiß man noch nicht. 
Die erbrochenen Briefe hat man zum Theil auf der Straße, zum Theil 
in dem angrenzenden Windehaͤuſer 0 zerſtreut gefunden. Dieſer Fall 
möge dem Haien übrigens zur Warnung dienen, Sendungen von Werth 
nicht ohne Deklaration aufzugeben, denn nur deklarirte Werth iſt durch 
Garantie des Staates in ſolchem Falle dem Eigenthümer geſichert. 5 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. nnsznaft 

Oeffentliche Sitzung am Alangag den 4. d. M., Nachmittags 5% Uhr, in 
der Aula des Gymnaſtums. Unter Anderem: Vorſchläge wegen Unterbringung 
armer, der Kommunalpflege anheimgefallenen Kinder auf Krug e — Ander⸗ 


Summe an deklarirtem Gelde ſoll gegen 800 Thlr. betragen; was an 


weite Wahl eines Bezirksvorſtehers für Grünhoff und Kupfermühle ſtädtiſchen 


Antheils. — Ernennung einiger Mitglieder bei den Kirchen⸗Kollegien. — Antrag 
wegen Regulirung der hiefigen Leichengebühren. — Kommiſſionsbericht über den 
Ankrag des Herrn e Hirſch wegen Inſtandhaltung des ſogenannten 
ſchwarzen Dammes von der Oberwiek nach Pommerensdorff. — Bewilligung von 
Holz und Torf für hieſige Arme. — Antrag des Magtſtrats in Betreff der ſtäd⸗ 
tiſchen Jagdnutzung. — Offerten wegen Lieferung von Viktualien für die Armen⸗ 
häuſer, Heilanſtalten und für das Arbeitshaus, ſowie Fleiſch und Speck für die 
Anſtalten der Armen⸗Direktion auf das künftige Jahr. Theune. 


National⸗Zeitung. 
; Nothwendiger Verkauf. 1 
Von der Königlichen Kreis ⸗Gerichts⸗Deputatlon zu 
Pyritz ſoll der dem Bauern Martin Moritz und deſſen 
Ehefrau Regine, gebornen Lübcke, zugehörige Voll⸗ 
bauerhof No. 20 zu Groß⸗Riſchow, auf 5058 Thlr. 
20 ſgr. abgeſchätzt, zufolge der nebſt Hypothelenſchein 
im III. Büreau unſerer Regiſtratur einzuſehenden Fart, | 
am iften Mai 1850, des Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor Schmidt an pre 
dentlicher Gerichtsſtelle öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. { en 
Ppritz, ven 25ſten November 1849, gr] 
. Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. gon 


Auktionen. 


Holzverkauf auf dem Stamm. 


In dem Forſt „Revier Meſſenthin ſollen 411 Eichen 
und 57 Kiefern Nutzhölzer auf dem Stamm an den 
Meiſtbietenden öffentlich veräußert werden, und ſtehen 
die Termine hierzu am 30ſten November, Tten, Iten 
und 21ſten Dezember e., Vormittags 10 Uhr, in der 
Fort an. Stettin, den 10ten November 1849. 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 
Winkler. Eichſtädt. Hellwig. 


tionen. 


Taxe, 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Gchör-Oel 


von Dr. J. Robinson in London. 

Durch Anwendung dieſes Oels werden alle orga 
ſchen Theile des Ohres ungemein geſtärkt, das Trom⸗ 
melfell erhält feine natürliche Spannung wieder, woe 
durch die Harthörigkeit ſehr bald ſicher geheilt wird. 

Das Flacon mit Gebrauchs- Anweiſung 1¼ Zhlt, 


it in Stettin bei Ferd. Müller 40 92 
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Börſe, allein zu haben, und verfichern dieſelben, daß 
dies Hel auch hierorts mit Erfolg gebraucht wurde, 


Stettin ſoll das 


Telegraphiſche Depeſchen der National⸗Jeitung. 


Wie wir ſtets nach Kräften bemüht waren, das Intereſſe unſerer geehrten 
Abonnenten in jeder Beziehung wahrzunehmen, ſo haben wir auch jetzt ge⸗ 
glaubt, im Intereſſe unſerer Leſer das neue Kommunikations⸗Mittel der Te⸗ 
legraphie nicht unbeachtet laſſen zu dürfen. Wir find durch ausgedehnte Ver⸗ 
träge in den Stand geſetzt, einſtweilen täglich telegraphiſche Depeſchen aus 
Paris, London, Amſterdam und Frankfurt geben zu können. Dieſelben werden 
nicht nur das kaufmänniſche Intereſſe nach allen Richtungen hin berückſichtigen, 
fondern auch die wichtigſten politiſchen Thatſachen auf das Schnellſte zur 
Kenntniß des Publikums bringen. Außer von den genannten Städten, aus 
denen wir tügliche telegraphiſche Berichte bringen, und die bereits in den 
nächſten Tagen durch Hamburg und Stettin ihre Erweiterung erhalten wer⸗ 
den, gehen uns von jetzt an überhaupt wichtige Mittheilungen, wo dies thun⸗ 
lich, durch den Telegraphen zu. i BD ‚uf 

Wir eröffnen zu gleicher Zeit von heute bis Ende Dezember d. J. ein 
neues Abonnement zum Preiſe von 1 Thlr. Pr. Courant. Auswärtige belie⸗ 
ben uns franeo dieſen Betrag zu überſenden, Hieſige wollen ſich deshalb 
ſchriftlich oder perſönlich an die Unterzeichnete wenden e 
Berlin den 30. November 1849. f g 


Expedition der 
Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Gleich nach Fällung des Urtheils erſcheint in der 
Deckerſſchen Oberhofbuchdruckerei in Berlin eine Oetav⸗ 


